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Worin K sich selber treu bleibt
Der sowjetische Partei- und Regierungschef

Chruschtschew, der nächstes Jahr
seinen 70. Geburtstag begehen wird, ist im
Begriffe, seine persönliche Machtfülle auf
nahezu Stalinistische Ausmasse zu
steigern. Allerdings sind seine Methoden von
jenen des georgischen Diktators sehr
verschieden.

Stalin herrschte mit dem Instrument
des staatlichen Terrors, insbesondere der
politischen Polizei, mit deren Hilfe er sich
über Rivalen und Gesetze gleichennassen
hinwegsetzte.
Chruschtschew regiert mit dem ganzen
Instrumentarium des parteipolitischen,
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ge-
füges, deren verschiedenartige Normen er
ebenso auf seine Bedürfnisse zurecht-
modelt wie seine Paladine im
Zentralkomitee.

Chruschtschew tritt nicht als Herrscher
seines Staates auf, sondern als erster Fachmann

sämtlicher Belange, die den Staat
angehen. Und das sind im kommunistischen
System auch sämtliche Belange. Als
Experte verlangt er nach Diskussionen, als
Autorität bestimmt er ihren Ausgang.
Seine Vielseitigkeit findet ihre Entsprechung

in seiner Unternehmungslust. Es
gibt kaum einen Sektor, in dem er nicht
schon mindestens eine mehr oder weniger
umwälzende Reform durchgeführt hätte.
In der Ideologie, wo er seine Linie vom
«Personenkult» seines Vorgängers abhob,
in der wechselnden Taktik seiner Aussen-
politik, mehrfach in der Landwirtschaft
und häufig in der Industrie, tiefgreifend
im Erziehungswesen mit der polytechnischen

Bildungs- und Produktionsgrundlage.
Viele dieser Probleme hat er allerdings

so wenig tatsächlich bewältigt wie
seine eigene Stalinistische Vergangenheit.
Das erklärt unter anderem die Häufigkeit
seiner Reformen.
Die Verführung besteht, in Chruschtschew
den Nur-Taktiker zu sehen, der ob seiner
diversen Unternehmungen das strategische

Ziel verliert.
Und doch sind im Hin- und Her seiner
Reformen (beispielsweise Dezentralisierung

und Rezentralisierung der Industrie,
Abschaffung und Wiedereinsetzung des
privaten Kolchosmarktes ad Infinitum.)
deutliche Linien einer erkennbaren
Entwicklung festzustellen. Da ist die Wandlung

der Parteiherrschaft vom summarischen

Befehl zur detaillierten Führung, da
ist die stufenweise aufgebaute gesellschaftliche

Selbstverwaltung unter sorgfältigerer

aber unauffälligerer KP-Leitung als je, da
ist die freundlich lächelnde
Kameradschaftsjustiz, deren «Staatsbürgerversammlungen»

Deportationen nur noch als
Erziehungsmassnahmen verfügen, da ist
die Ausbalancierung der verschiedenen
Machtträger, wie Wirtschaft, Militär und
politische Behörden im Zentralkomitee, da
ist die dichte Verflechtung von Produktion
und Ideologie, welche die alte Frage des
Vorrangs zugunsten der neuen Frage
verschoben hat, ob es sich um eine Einheit
oder einen unentwirrbaren Knäuel handelt.

Vor allem hat Chruschtschew — wenn
auch nicht mit immer gleichbleibendem
Erfolg — das Hauptziel nie aus den Augen
gelassen: die Mehrung der kommunistischen

Macht und innerhalb dieser wiederum
die Mehrung der Macht des führenden

Gremiums.

Das war etwa bei den Parteireformen mit
ihren Zentralisierungen vom letzten Herbst
der Fall, und das ist jetzt auch bei den
neuesten Erlassen auf Regierungsebene
der Fall. Mit Veröffentlichungsdatum vom
15. März sind eine Reihe von Ukasen
erschienen, die den zentralen Verwaltungsapparat

auf Regierungsebene (wie zuvor
schon auf Parteiebene) verbreitern.
Zahlreiche sogenannte Staatskomitees wurden

neu besetzt, die dem Ministerrat direkt
unterstellt sind und damit auch dem Büro
des Ministerpräsidenten Chruschtschew.
Es gibt jetzt 32 solcher Departemente
(gegenüber 9 Jahre 1958), währenddem die
Zahl der relativ selbständigeren Ministerien

von 16 auf 11 zurückging. Der Unterschied

von Ministerien und Staatskomitees
besteht weniger in der Art ihrer Verwal-
tungsaufgaben, als in der Kompetenz ihrer
führenden Köpfe. Im Ministerium regiert
ein Minister, im Komitee ein Kollektiv.
Ein Ministerium kann nur durch die
Legislative (Oberstes Sowejt oder sein
Präsidium) aufgelöst oder errichtet werden,
ein Staatskomitee durch die Exekutive
(mit Chruschtschew an der Spitze). Ein
neues Organ ist ferner errichtet worden,
das dem Ministerrat auf gleiche Art
untergeordnet ist: der «Oberste Volkswirtschaftsrat

des Unionsministerrates der
UdSSR», dessen Verordnungen für alle
Staatsorgane, unabhängig um ihrer
sonstige hierarchische Einstufung, verbindlich
"sind.

Immerhin hat auch diese Konsolidierung
der persönlichen Macht des ersten
Parteisekretärs ihre zwei Seiten: Um das,
was Chruschtschew mehr an Kompetenzen
hat, um das mehr verzettelt er seine
Aufmerksamkeit.

Machtzentralisierung auch geographisch: Die zentralasiatischen Sowjetrepubliken
Usbekistan, Tadschikistan, Turkmenistan und Kirgisistan sind zu einem gemeinsamen
Wirtschaftsgebiet mit Sitz des Volkswirtschaftsrates in Taschkent zusammengefasst worden.

Das am 15. Februar errichtete und unterdessen bereits in ein Staatskomitee
umgewandelte zuständige Bauministerium für Zentralasien befindet sich in Moskau.
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